%ı172. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


1 Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 NHL, halbj. 4 Röl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Auswärtige 5 


Donnerſiag, den 21. Juli (2. Auguſt) 1894. 


dzer Tageb 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Hanufkripte werden nicht urüagetelt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


h gur 
Mertelfährlich 2 NHL. 40 Kop. pränumerando. 


MEISTERHAUS. 
Heute Donnerftag: 


CONCERT =: 


ur Kapelle des 37, Infanterie Regiments unter Leitung des Kapellmelſters Herrn Dietrich. 
Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
ö Emil Scheunert. 


II ese DE Medes FÜR FABRIKEN. 


L. A, Riedinger, Maſchinen - u Broncewaaren⸗Fabrik, 
4 Aetien⸗Geſellſchaft. 


Augsburg. 


Men » Einrichtung von Gasanſtalten jeder Größe (Steinkohlengas, 
Holzgas und Oelgas). 
Umbau und Vergrößerung von beſtehenden Gas Auſtalten. 
Gasbehälter in allen Größen und Ausführungen. 
Beleuchtungskörper aller Art: für Gas und electriſches Licht. 
Einrichtung von Gasbeleuchtung in Eiſenbahnwagen. 


f Io Jas. Huſſalten General- | Boljte Garantie | 
bisher ausgeführt und umgebaut. | Vertreter [für alierdefe Leiiuug 
W. ASCHKENASY n WARSCHAU, 


Projecte und Koſten⸗Anſchläge auf jedes Verlangen. (9—3 
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Jozef Rabinowicz,: 


Bank- und Wechsel-Geschäft, 
RE LODZ, Petrikauer-Strasse Nr. 44, (52-48 
lauft und verkauft Werthpapiere und nimmt billiges Iukafl > auf. 


. 600000000000U04L0000000000000000 


Ehern und tiefgefurcht blieb die Stirn, als der 
Fürſt erwiderte: 

„An meinen Beſtimmungen änderft Du Nichts, 
Heinrich! Grade weil Du mein Einziger biſt, 
muß ich die Schwäche, die ſich vielleicht in meinem 

13 2 Buſen regt, ſtandhaft unterdrücken. Dennoch ſoll 
Doris Freiin von Spättgen, Dir die Erfüllung Deiner Bitte werden, jedoch 

;i Te unter der unerläßlihen Bedingung, daß Du mir 
feſt verſprichſt, das junge Weſen, welches Du 
Dein Weib nennſt, weder zu ſehen, noch zu ſpre⸗ 
chen, bevor Du ihr an meiner Seite gegenüber⸗ 
trittſt. Unbeeinflußt durch Deinen leidenſchaft⸗ 
lichen Schmerz und Deine Klagen will ich dieſe 
Florence kennen lernen. Ich ſelbſt werde ihr von 
dem traurigen Ereigniß — dem Verluſt Eures 
Trauſcheines und den vorausſichtlich daran ſich 
knüpfenden Conſequenzen — Mittheilung machen. 
Ihre Antwort, ja ihr ganzes Benehmen ſoll und 
wird mir zur Richtſchnur dienen für mein zu⸗ 
künftiges Verhalten. Zwar bin ich ein alter, 
welterfahrener Mann und durchaus kein Sangui⸗ 
niker, der thörichten Illuſionen ſich hingiebt. Je⸗ 
doch Dir alle und jede Möglichkeit eines Auffin⸗ 
dens oder Wiedererlangens jenes unſeligen Schrift⸗ 
ſtückes abzuſprechen, wäre grauſam. Deshalb 
ſollt Ihr Beide die Ueberzeugung gewinnen, daß 
von Ungerechtigkeit oder Willkür meinerſeits nicht 
die Rede ſein kann. Indeß werde ich mit meinen 
diesbezüglichen Entſchließungen erſt auf Deinem 
Schloſſe an den Tag treten. Darum gedulde Dich 
bis dahin, Heinrich!“ 

Ebenſo Furcht wie Hoffnung hatte ſeither in 
des jungen Gatten Bruſt um die Oberhand ge⸗ 
ſtritten; und auch jetzt, wo die Entſcheidung ſo 
nahe ſtand, wo des Vaters Wort ihn zum glück⸗ 
lichſten oder elendeſten Menſchen machen konnte, 
— jetzt fühlte er wieder einmal ſo recht den un⸗ 
begrenzten Jammer, welcher mit des Bruders 
Tode über ihn hereingebrochen. 

„Heinrich!“ Ein eindringlicher, wennſchon 
freundlicher Ruf weckte ihn aus ſeinen Träu⸗ 
men. „Heinrich! Ich harre vergeblich auf Dein 
Kommen!“ ö ö 

In jähem Schreck fuhr der Erbprinz empor. 


r 
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Kater Innocentia. 
Hiſtoriſcher Roman 


(16. Fortſetzung.) 


Allein das Morgengrauen fand den Verzwei⸗ 
immer noch rathlos, ringend mit ſchwachen 
ngen und ſchwanken Entſchlüſſen, bis er 
en Zuſtand ohnwächtiger Lethargie verfallen 
u der Ueberzeugung gelangt war, daß er 
Inzige Rettung den Fürſten ſelbſt in's Ver⸗ 
ziehen müſſe. Und dann — immer weiter 
gte der Prinz dieſen ſchmerzlichen Ideengang, 
un, nachdem er es über ſich gewonnen, noch 
dar Tage verſtreichen zu laſſen, hatte er ſich 
igebot all’ ſeines Mathes endlich ein Herz 
und war hinübergeſtürmt in das traute 
hemach des Vaters, war hingeſtürzt zu deſſen 
um ihm ſein ganzes Elend zu beichten. 
das eine unmännliche Schwäche — eine 
At oder ein Glück nennen ſollte, — er wußte 
nicht; er wußte nur, daß der Einzige, 
verſtehen, ſeinen Jammer begreifen 
Abarmen haben konnte, gerade der theure 
war. 


Reich einem unmündigen Knaben, der in 
l kindiſchen Leid den Thränen nicht wehren 
jo hatte er gebettelt und gefleht: „O, be⸗ 
mich zu ihr! Verdamme und verurtheile 
her, als bis Du ſelbſt Florence geſehen! 
ihren Augen ſollſt Du herausleſen, was 
dmal werthvoller und verbriefter Dir er⸗ 

muß als alle Documente dieſer jämmer⸗ 
Erde! O Vater, noch in dieſer Stunde 
ug abreiſen. Uebe Mitleid und Gnade! 
ich bin ja nunmehr Dein einziger Sohn!“ 
nicht eine Miene in dem greifen Angeſicht 
dem Bittenden einen dee 


— a ren 


5 = E'ryderyk 


U 


Inland. 


St) Petersburg. 


— Die Prüfung der Köche des Gardekorps 
fand am 16. (28.) Juli, am Ufer des Duder⸗ 
hofſchen Sees im Beiſein des Erlauchten Ober⸗ 
kommandirenden ſtatt. Die drei Preiſe für die 
ſchmackhafteſte Kohlſuppe erhielten die Köche 
Rant vom Moskauſchen Leibgarde⸗Regiment, Ul⸗ 
janſki vom Leibgarde⸗Huſaren⸗Regiment Sein er 
Majeſtät und Ljaſchek von der 2. Leibgarde⸗ 
Artillerie⸗Brigade. Den Preis für den beſten 
Buchweizenbrei bekam der Koch Feljuſchkin vom 
Chevalier garde⸗Regiment Ihrer Majeſt ät. 
Die Prämiirten hatten das Glück, die Preiſe 
aus der Hand des Erlauchten Oberkommandi⸗ 
renden zu empfangen. 

— Cholera⸗Bulletin des „Ilpas. BBernuxs“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 
(16.) Juli (a. St.) zugegangenen Daten: 


Ortſchaften. Berichtsperiode. Erkr. Geſt. 

St. Petersburg v. 10. b. 16. Juli 826 463 
Kronſtadt „ 8. b. 14. Juli 33 19 
Warſchau „ 3. b. 9. Juli 140 61 
Gouv. Petersburg, 3. b. 9. Juli 415 60 
„ Warſchau „ 3. b. 9. Juli 366 183 
„ Kielce „26. Juni b. 2. Juli 195 90 
„ Lomſha „ 3. b. 8. Juli 5 4 
„ Plozk „26, Junſ b. 2. Juli 74 35 

„ Siedle am 14. Juli 4 2 

„ Kurland „26. Juni b. 9. Juli 44 23 

„ Livland „26. Juni b. 2. Juli — 1 


„ Eſtland „26. Juni b. 9. Juli 57 28 
„ Aſtrachau „26. Juni b. 2. Juli 4 1 
„ Grodno „ 3. b. 9. Juli 20 11 


„ Kowno „ 3. b. 9. Juli 60 33 
Nowgorod „ 3. b. 9. Juli 10 8 
Olonez „ 4. b. 15. Juli 29 11 
Tula „ 3. b. 9. Juli 3 — 


\ 
j 3 In nachſtehenden Gouvernements betreffen 


die Cholera⸗Erkrankungs⸗ und Todesfälle Perſo⸗ 
nen, welche ſoeben aus St. Petersburg und War⸗ 
ſchau augekommen waren, während unter den ört⸗ 

lichen Einwohnern kein Erkrankungsfall konſtatirt 


worden: 

Gouv. Kiew v. 29. Juni b. 9. Juli 3 2 
„ Mohilew „K 2. b. 4. Juli 1 1 
„ Orel „ 3. b. 6. Juli | 

Dort ſtand die hohe Geſtalt des Fürſten, bereits 

ſeiner wartend an der Thür, während er ſelbſt, in 

ſchmerzliche Reflexionen verſunken, der Verabre⸗ 

dung gar nicht mehr gedacht. g 

„O vergieb, Vater! Ich komme ſofort — 
ich wollte ..“ Etwas unſicher und abge⸗ 
brochen entſchlüpfte dieſe Entſchuldigung des Prin⸗ 
zen Lippen. ' 

Der Fürſt aber trat auf ihn zu, faßte des 
Sohnes Arm und führte ihn hinaus mit den leiſe, 
jedoch eindringlich geflüſterten Worten: 

„Zeig mir jetzt, daß Du ein Mann, ſeines 
edlen Namens würdig, und kein Schwächling biſt, 
Heinrich! Wohlan, ſende dort den Diener hin zu 
der jungen Frau und laß uns anmelden!“ 

Der Fürſt zeigte auf Pierre, welcher, wie ge⸗ 
wöhnlich, im Vorſaal nächſt ſeiner Herrin Ge⸗ 
mächern ſtand und ſich ehrfurchtspoll verneigend, 
nun zur Seite trat. Auch des alten Mannes 
Züge verriethen gar deutlich den Kummer und 

die Seelenpein, die ſeit der Reichsgräfin Abreiſe 
die ehrliche Bruſt beklemmten. Nur verſtohlen 
ſchaute er in des hohen Gaſtes ſtreng verſchloſſenes 
Geſicht. 

Wieder, wie damals, als Prinz Heinrich den 
Bruder zu Florence geführt, durchſchritten heute 
Vater und Sohn die glänzend erleuchteten, hohen 
Räume, deren Endpunkt der kleine Salon der 
jugendlichen Schloßherrin bildete. 

Immer langſamer und ſchleppender wurde 
des Prinzen Gang; doch unaufhaltſam zog des 
Fürſten Arm ihn vorwärts. Jetzt ſchimmerte das 
intenſive Blau der Wände zu den Nahenden her⸗ 
über, ſchon wehte ihnen ein dem jungen Gatten 
nur zu wohlbekanntes Parfüm entgegen. Da bog 
der alte Herr raſch die bauſchige Seidenportiere 
auseinander, und ſie betraten das reizende, faſt 
tages helle Gemach. 

Mitten im Zimmer, hoch aufgerichtet, in ei⸗ 
ner Haltung, ſo ſtolz und ſicher, wie der Prinz 
fie noch niemals an ſeiner Gemahlin wahrgenom⸗ 
men, erwartete Florence den angemeldeten Be⸗ 

ch Nur ein schlichtes, ſchwarzes, in langer 

Schleppe niederfallendes Gewand bauſchte ſich 
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14. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Infertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., dee e e „P. oder deren 
alen. 


In Warſchau: Unger's ese Annoncen ⸗ Bureau 


Wieräbowa Nr. 8. 
In Moskau: L., Schebert, L. und E. Metzl & Co. 
„ Pfkow „26. Juni bis 2. Juli 1 1 
Jaroſſlaw „ 3. b. 9. Juli 3 2 
Smolensk am 10. Juli 1 1 


— Vom Medizinal⸗Departement wird be⸗ 
kannt gegeben, daß auf Anordnung der preußi⸗ 
ſchen Behörden, behufs Verhütung der Cholera⸗ 
einſchleppung nach Preußen der Durchlaß von 
Perſonen und Waaren aus Rußland über den 
Tworſki Zollſchlagbaum und den Czarnuwfki 
Uebergangspunkt eingeſtellt iſt. Perſonen, die 
beim Raczkowſchen Zollſchlagbaum die ruſſiſche 
Grenze pajfiren, werden vor ihrem Uebertritt auf 
preußiſches Gebiet in dem preußiſchen Zollamt 
einer mediziniſchen Unterſuchung unterzogen. 


— Die amerikaniſche Firma Baldwin will 


ein Schienenwalzwerk und eine Lokomotiven⸗Bau⸗ 
anſtalt an der Wolga erbauen. Mit der Be⸗ 
rathung über dieſe Angelegenheit iſt nach der 
„N. T. A.“ eine Spezialkommiſſion betraut wor⸗ 
den. Die Firma erfaßt über ein Kapital von 
150 Millionen Rubel. 

— Angeſichts des großen Schadens, welchen 
die Nonne (Oe eria monacha L.) in den Wäl⸗ 


dern der Gouvernements Moskau, Wladimir ꝛc. 


anrichtete, hat das Polytechniſche Muſeum in 
Moskau eine populäre Beſchreibung der Nonne 
mit Bezeichnung der Hauptmaßregeln zur Be⸗ 
kämpfung dieſes ſchädlichen Inſekts herausgege⸗ 
ben, Das Schriftchen hat den Direktor des Zoo: 


logiſchen Gartens Herrn Kulagin zum Verfaſſer. 
Eine dem Schriftchen beigelegte Tafel enthält 


die in Farben ausgeführte Darſtellung des Aeußern 
und der Entwicklung dieſes ſchädlichen Inſekts. 
Der Preis des Broſchüre beträgt 15 Kop.; die 
Verſendung geſchieht bei Beſtellung im Muſeum 


ſeitens desſelben unentgeltlich. 


———— UL 
Korea und Japan. 


Einen intereſſanten Beitrag zu den auf Ko⸗ 
rea herrſchenden Vethältniſſen und namentlich zu 
den Beziehungen der Halbinſel zu Japan, die jeßt 
die ſchwerſten kriegeriſchen Verwickelungen herbei⸗ 
geführt hat, bringt der Daily Telegraph aus der Fe⸗ 
der einer eingeweihten Perſonlichet, welche lange 
Zeit in Korea gewohnt hat und Land und Leute 
genau kennt. Der Betreffende ſchreibt: 

„Die Wechſelfälle des Handels haben Aus⸗ 


heute in tiefen Falten über die ſchlanken Glieder, 
während Kopf und Nacken ebenfalls von ſchwarzem 
Flor umhüllt waren. it 
die Trauer um ſeinen Bruder bedeute. Allein 
im erſten Moment wirkte dieſe düſtere Tracht 
wahrhaft beängſtigend auf ſein ohnedies erregtes 
Gemüth. Das war nicht mehr Florence, jenes 
holdſelige Weſen, in welchem er ſtets die reinſte 
Verkörperung der Kindlichkeit erblickt; dort ſtand 
ein tiefernſtes Weib mit ſchmerzlich ſinnenden 
Augen, dem, wie es ſchien, ein herbes Leid über 
Nacht gar deutliche Zeichen um den ſchönen 
Mund gegraben. So hatte ſie nicht geſchaut, als 
ſie von der Mutter Abſchied genommen, noch da⸗ 
mals, als die mannigfachen Gefahren der Flucht 
an ſie herangetreten. Welch entſetzliche Verände⸗ 
rung hatte die Trennungszeit hervorzubringen ver⸗ 
mocht! 

In einem ungeſtümen Satze war er auch 
ſchon an ihrer Seite. 

„Da bin ich endlich — endlich, Florence! 
O zürnen Sie mir nicht! Ich durfte — nicht 
früher kommen,“ ſtammelte er ſeiner Bewegung 
kaum mächtig, indem er ihre kleine Hand mit 
Inbrunſt wiederholt an die Lippen preßte. „Hier 
iſt mein Vater, Florence, der Sie begrüßen — 
Sie kennen lernen möchte!“ 

Sie verneigte ſich vor dem Bezeichneten tief 
und ehrfurchtsvoll. Jedoch, wie feſtgebannt, hin⸗ 
gen des Fürſten Augen an ihrem durch die 
ſchwarze Umrahmung gleichſam gemeißelt erſchei⸗ 
nenden edlen Geſicht. 

„Maria — Maria von Schöningen!“ ent⸗ 
ſchlüpfte es halb unbemußt des alten Herrn 
Munde, während er merkbar außer Faſſung ge⸗ 
rieth. „Welch! ſeltſame Aehnlichkeit der Züge — 
der Haltung! Verzeihen Sie, Madame, — eine 
Erinnerung. . !“ Ex zögerte. 

„Maria von Schöningen war einſt der Name 
meiner Tante, mein Fürſt!“ entgegnete die An⸗ 
geredete verbindlich. „Jetzt heißt ſie Mater An⸗ 
gela und iſt eine fromme Chorfrau im Kloſter 
zu Inzigkofen. Unter den Schutz dieſer ihr theu⸗ 
ren, einzigen Schweſter wollte meine Mutter mich 
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Der Prinz ahnte, daß das 
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länder nach Korea gebracht, trotz aller Bemühung 
der „Kinder der Stille des Morgens“, in der Ab⸗ 
geſchloſſenheit ihrer Halbinſel in Frieden dahin 
zu leben. Aber das iſt nicht der Grund der 
Schwierigkeiten, in welche Korea been ane ge⸗ 
rathen iſt. Dieſelben verdanken ihren Urſprung 
vielmehr der Mißregierung und ihren Folgen. 
Ein gebildeter Koreaner bemerkte vor zem: 
„Selbſt der Wurm krümmt ſich, wenn er gekreten 
wird. Die Bevölkerung von Korea iſt auf dem 
Punkte angelangt, wo ihre Geduld ein Ende hat. 
Die amtliche Ausſaugung it ſo erbarmungslos 
geworden, daß die productiven Ackerwirthſchaften 
überall verlaſſen ſind und ihre Bewirthſchafter 
lieber nach China oder Rußland auswandern oder 
ſich zu den Räuberbanden geſellen, die das bischen 
Handel im Lande noch vollends vernichten. Die 
Unterdrückung braucht nur noch etwas weiter zu 
gehen oder eine Hungersnoth dazu zu kommen, 
dann muß das Volk ſich erheben und ſeine Ketten 
brechen. Hierin liegt das Geheimniß des letzten 
Aufſtandes, der viele Vorläufer hatte.“ 
Empörungen hätten in Korea mit periodi⸗ 
ſcher Regelmäßigkeit ſtattgefunden, ohne daß man 
ihnen große Wichtigkeit beilegte. „Ich erinnere 
mich“, ſo fährt der Berichterſtatter fort, „daß, 
als ich im Jahre 1890 mit einem Herrn, der 
bis vor Kurzem der Hauptrathgeber des Königs 
von Korea war oder es noch iſt, von Chemulpo 
nach der Hauptſtadt Sbul reiſte, unfere Fahrt 
durch die Nachricht des Ausbruchs einer Empörung 
aufgehalten wurde. Das Ereigniß wurde unge⸗ 
heuer l e denn im Orient werden alle 
Neuigkeiten auf ihrer Reiſe durch's Land groß⸗ 
artig ausgeſchmückt. Und doch erlangte die Stö⸗ 
rung nicht einmal die Bedeutung eines Tumults. 
Alle ſolche Ruheſtörungen wurden nach der korea⸗ 
niſchen Anſicht „gütlich beigelegt“. In Wirklich 
keit wurden ſie nur oberflächlich zum Schweigen 
gebracht und alle Keime einer Revolte ruhig 
weitergähren gelaſſen. 
Bor zwei oder drei Monaten fand eine Er⸗ 
hebung von außergewöhnlicher Proportion in der 
Provinz Chilla ſtatt. Die dagegen abgeſchickten 
Soldaten zeigten mehr Klugheit als Muth, indem 
fie ſchleunigſt zurückkehrten, ſobald fie ihre Un⸗ 
fähigkeit, die Rebellen zu beſiegen, einſahen. Die 
Rebellion richtete ſich vornehmlich gegen die Reis⸗ 
Commiſſare wegen der von dieſen geübten Er⸗ 
preſſungen. Nachdem mehrere Beamte umgebracht 
und verſchiedenes Eigenthum der Regierung zer⸗ 
ſtört worden war, wurde ein königliches Edict 
erlaſſen, welches anordnete, daß die Beamten, ge⸗ 
gen welche ſich die Unzufriedenheit richtete, „ab⸗ 
zuſchaffen“ ſeien — ein Ausdruck voll tiefer Be⸗ 
deutung — und daß dem Volke Gerechtigkeit zu 
Theil werden ſolle. Dies half für den Augenblick, 
doch der Aufſtand brach ſpäter in einem anderen 
Theile der Provinz wieder aus, und wieder er⸗ 
tönte der vergebliche Ruf nach einer Reform der 
Regierung und einem liberaleren Syſtem. Die 
Aufſtändiſchen ſollen der „Tong Hal“ oder „kore⸗ 
aniſchen Schule“ — d. i, die Nationalpartei — 
angehören. Eine ihrer Proklamationen ſpricht 
vom König in loyalen Ausdrücken und behauptet, 
er ſei von gewiſſenloſen Beamten und Edelleuten 
umgeben. Die Rebellen beſizen zum Theil euro⸗ 


anfänglich herüber nach Deutſchland ſenden. Aber 
anders beſchloſſen ftand es in Gottes Raih, 
indem ich den Boden, dem ſie heute noch ſo 
große Anhänglichkeit bewahrt, als ...,“ fie ſtockte 
erröthend, als verheirathete Frau betreten 
ſollte.“ 

„In der That — Sie beſitzen eine außer 
ordentliche Aehnlichkeit mit dieſer mir einſt be⸗ 
kannten Dame, verſetzte nun der Fürſt, nachdem 
er ſich wieder völlig geſammelt, obwohl er Flo⸗ 
rences anmuthigen Bewegungen noch immer mit 
merkbarem Intereſſe folgte. „Ebenſo aber ſcheint 
es mir nun ganz unzweifelhaft, daß die Frauen 
der genannten Familie eine traurige Bedeutſam⸗ 
keit haben müſſen für die männlichen Glieder der 
E. . Das, was Sie mir ſoeben offenbarten, 
Madame, berührt mich gerade darum um fo 
Mae und empfindlicher, weil der Grund 
meines Hierſeins Ihnen unfehlbar die Ueber⸗ 
zeugung aufdrängen wird, als ſeien wir ein 
egoijtiiches, hartherziges Geſchlecht!“ 

Bei des Vaters Worten war Prinz entſetzt 
emporgefahren. Doch die Züge der jungen Frau 
änderten den ruhig ſanften Ausdruck nicht. Bit⸗ 
tend und beſchwichtigend ſogar blickte ſie nach dem 
Gatten hin und gab mit feſter klarer Stimme 
zur Antwort: 

„Ich weiß, daß der Vater meines Gemahls, 
als erhabener Vertreter ſeines erlauchten Geſchlechts, 
mit milden und edlen Gefinnungen, nicht als 
erbitterter Gegner und Feind zu mir gekommen 
iſt, und bin ich wohl gefaßt darauf, das zu ver⸗ 
nehmen, was immer auch ſein Mund mir zu 
offenbaren hat.“ 

„Florence! Mein Gott, was — meinen Sie 
damit?“ rief der Prinz, aufs Höchſte erſchreckt. 
Hatte ſie denn bereits eine Vermuthung von dem, 
was kommen würde? Ahnte ſie vielleicht, daß 
mit des Bruders Tode der jähe Wechſel ſeiner 
eigenen Stellung auch ſie berühren würde? Doch 
ſchnitt des Fürſten Stimme ſeine Reflexionen ab: 

„Ihre Vorausſetzung trügt Sie nicht, Ma⸗ 
dame! Demungeachtet bleibt die Angelegenheit, 
derentwegen ich hierher kam, nicht minder pein⸗ 


Ludwig Krykus, 


pätfäe Waffen und N ſich für Koreaner 
ziemlich gut. Danach erfolgte die Doppel⸗Occu⸗ 
pation des Landes und der * der Japaner, 
die Ordnung wieder herzuſtellen. Thatſächlich liegt 
die einzige Hoffnung des unglücklichen Landes in 
dem milden und feſten Proteckorat Japans, welches 
ſein Segen und ſeine Rettung ſein würde. 
Unternehmungsluſt, Sparſamkeit und alle an⸗ 
deren zum Werden einer Nation erforderlichen 
Eienfdaten find in Korea durch die Habſucht 
und Corruption der Beamten vernichtet worden. 
Der Eingeborene wäre, feinem Körper und Geiſt 
nach zu urtheilen, der Fortbildung und dem Er⸗ 
werbsſinn zugänglich. Aber heute ſind ſeine cha⸗ 


rakteriſtiſchen Eigenſchaften die höchſte Apathie 


und jene ſeltſame Zufriedenheit mit dem „Aus 
der Hand in, den Mund, leben“ welches infolge 
der erbarmungsloſen, ununterbrochenen und des⸗ 
potiſchen Erpreſſungen ſeiner Beherrſcher zum 
Gebot der Klugheit geworden iſt. Mehr Erfolg 
zu haben, als für den laufenden Tag erforderlich 
iſt, bedeutet ja nur eine Einladung an die Steuer⸗ 
beamten zu einem Raubzuge gegen das bedauerns⸗ 
werthe Opfer. Dieſe erh 

gezwungen, feine Intereſſen durch die Einführung 
von Reformen ſicherzuſtellen. 


Bageshroniß. 


— Spende für das Rothe Kreuz. 
Herr J. Heidrich übergab uns auläßlich der Auf⸗ 
löſung ſeiner gefchäftlichen Verbindungen mit der 
Firma J. R. hierſelbſt 1 Rbl. zur Uebermittel⸗ 
ung an die hieſige Abtheilung des Rothen Kreu⸗ 
zes, was wir mit gebührendem Danke beſchei⸗ 
nigen. 

— Unfall. Geſtern Vormitag gerieth eine 
von einem höchſtens zehn Jahre alten Kuaben 
gelenkte Britſchka in der Widzews kaſtraße zwiſchen 
zwei beladene Kohlenwagen und wurde buchſtäb⸗ 
lich vollſtändig zerquetſcht. Dem unglücklichen 
Knaben drang ein Stück Holz in den Leib. ſo⸗ 
daß die Eingeweide ſichtbar wurden und wird an 
ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt. — Wie oft 
haben wir ſchon dagegen geeifert, daß man uns 
vernünftigen Kindern in den verkehrsreichen 
Straßen unſerer Stadt Fuhrwerke allein über⸗ 
läßt und wie manches Unglück iſt durch Nicht⸗ 
beachtung dieſer unſerer Warnungen entſtanden. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der im Hauſe 
Nikolaiſtraße N. 6 belegenen Wohnung des Pri⸗ 
vatſecretairs S. wurde in der geſtrigen Nacht ein 
Einbruch verübt und eine Kaſſette mit Goldſachen 
und Werthpapieren, den langjährigen Erſpar⸗ 
niſſen des ſchon bejahrten Herrn S. geſtohlen. 

— In Folge unperantwortlicher Fabrläffig- 
keit der mit dem Abladen eines Frachtwagens 
beſchäftigten Arbeiter ſtürzte geſtern Morgen eine 
Kifte mit Maſchinentheilen einem Arbeiter auf 
den Fuß und wurde derſelbe zu einer Breimaſſe 
zermalmt. 

— Als der Sohn des hieſigen Kaufmanns 
Herrn S. vorgeſtern durch die Drewnowskaſtraße 
fuhr, ſprang 2 mit einem Stock bewaff⸗ 
neter Mann aus einer Schenke heraus, in der 
Abſicht, Herrn S. eins zu verſetzen. Da der 


lich für mich. Ja — faſt bereue ich jetzt, dem 
Wunſche meines Sohnes, ihn zu begleiten, gefolgt 
zu fein, weil. ..“ (die durchdringenden Augen 
ruhten plötzlich mit einem wehmüthigen, beinahe 
väterlichem Ausdrucke in den feſt und voll auf 
ihn gerichteten braunen Sternen) — „weil es 
viel leichter iſt, gegen eine völlig Unbekannte noth⸗ 
edrungen ſchonungslos ſich zu äußern, als einem 
Weſen gegenüber, welches, ausgeſtattet mit allen 
körperlichen und geiſtigen Vorzügen, uns entgen⸗ 
tritt. Einem ſolchen Weſen, dem Herzensreinheit 
und Gemüthstiefe gleich lichten Wahrzeichen auf 
der Stirne geſchrieden ſtehen, über jo traurige 
Verhältniſſe Mittheilungen zu machen, erſcheint 
dann als doppelt ſchwere, ja grauſame Pflicht!“ 

Wie Wetterleuchten der Freude zuckte es 
über des Erbprinzen bisher angſterfülltes Antlitz 
und, gleichſam dankerfüllt, preßte er heimlich die 
Hände in einander. Auch über Florences bleiche 
Züge glitt jetzt ein ganz leiſes beglücktes Lächeln. 
Klang dieſe Sprache nicht ganz anders gegen die, 
welche die Reichsgräfin geführt? Wohl fühlte ſie, 
daß hier wie dort ein und daſſelbe Ziel verfolgt 
wurde. Jedoch gerade des alten Herrn Worte 
übten eine Wirkung aus, ähnlich dem kühlenden 
Trunke auf den Lippen eines dem Verſchmachten 
Nahen. Noch einen raſchen Blick warf Florence 
dem Gatten zu, als ob ' aus feiner Nähe Muth 
ſchöpfen wollte; dann ſagte fie mit leicht vibriren⸗ 
der Stimme: 

„Sprechen Sie rückhaltlos, mein Fürſt! Denn, 
was Ihnen vielleicht ſchwer und peinvoll wird 
mir zu ſagen, iſt mir durchaus kein Geheimniß 
mehr. Schon mehrere Tage weiß ich bereits, 
daß Sie, ja die ganze Welt, ein Recht haben 
könnten, die Legitimität unſerer Ehe anzuzweifeln. 
Weder der Erbprinz noch ich ſind im Stande, 
die Rechtsgültigkeit derſelben durch Documente 
nachzuweiſen.“ 

„Allmächtiger Gott! Wer wagte Ihnen das 
zu verrathen, Florence?“ ſtieß der Prinz mit 
wildem Schmerzensrufe hervor und rief, um dem 
Fürſten den Verdacht zu benehmen, daß er der 
jungen Frau darüber geſchrieben und dadurch ſein 


ältniſſe haben Japan 
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Kutſcher aber ſehr raſch fuhr, ſo wurde ſein Zweck 
vereitelt und eilte der Patron nach der Schenke 
zurück, wo ſpäter zwei Straſhniks erſchienen, um 
die Perſon des Menſchen feſtzuſtellen. 

— Lebensrettung. Am vorgeſtrigen Tage 


gerieth der elfjährige Sohn eines hieſigen Fabrik⸗ 


arbeiters beim Baden in einem i der Stadt 
gelegenen Teiche in eine tiefe Stelle und wäre 
unfehlbar ertrunken, wenn nicht ein in demſelben 
Augenblick dort vorüberfahrender Ziegelfuhrmann 
mit eigener Lebensgefahr in das Waſſer geſprun⸗ 
bi wäre und den bereits Bewußtloſen gerettet 
ätte, 

— Am Sonnabend Abend findet im Club» 
Lokale eine General⸗Verſammlung des 
biefigen CEykliſten⸗Vereins ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Berathungen von Renn⸗ 
fragen und Ballotage neu angemeldeter Mit⸗ 
glieder. 

— Gefunden wurde auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein „Contobuch“, welches in einem Cou⸗ 
vert mit der Firma „Riga, Julius Zienemann, 
Tuch⸗Magazin“ ſich befand. Der Eigenthümer 
Inn fi in der Kanzlei des Herrn Polizeimeiſters 
melden. : 
„Wie ſoll man während der Hitze 
leben?“ Dieſe und eine Reihe anderer damit 
zuſammenhängender Fragen hat der bekannte Hy⸗ 
gieniker, Ober⸗Sanitätsrath Dr. Gruber in Wien 
in folgender Weiſe beantwortet: Eine Grundregel 
lautet: Während der großen Hitze iſt abſolute 
Ruhe, möglichſte Bewegungsloſigkeit zu beobach⸗ 
ten. Ein radicales Mittel, aber für die meiſten 
unausführbar. Die zweite Grundregel lautet aber: 
mäßiges Leben, Pflanzenſäuren, wie ſie in Frucht⸗ 
ſäften, z. B. im Himbeerſaft, enthalten ſind, regen 
die Schleimhäute an, erſcheinen daher empfehlens⸗ 
werth, ebenſo wie Obſt, vor Allem ſauere Früchte, 
Kalte Bäder, Waſchungen mit kaltem Waſſer ha⸗ 


ben eine vorzügliche Wirkung. Flanellwäſche, iſt 


zum Tragen in der Stadt, als zu ſchwer, weni⸗ 
ger geeignet, dagegen empfiehlt ſich leichte Lein⸗ 
wand, wie Batiſt, am beften wohl ungeſtärkt. 
Perſonen, die empfindlich find, iſt das Schlafen 
bei offenem Fenſter nicht anzurathen. Mäßiges 
und möglichſt ruhiges Leben — betonte Profeſſor 
Gruber noch einmal am Schluſſe feiner Ausein⸗ 
anderſetzungen — ſind die Grundbedingungen des 
Wohlergehens während Perioden großer Hitze. 


— Eines der populairſten Mitglieder des 
öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, Erzherzog Wil⸗ 
helm, General der Artillerie, Hochmeiſter des 
deutſchen Ritter⸗Ordens, iſt in dem bekannten 
Kurorte Baden bei Wien, wo er eine prachtvolle 
Villa hatte, durch einen unglücklichen Sturz vom 
Pferde in Folge Gehirn⸗Erſchütterung ums Leben 
gekommen. ö 

Der Unglücksfall wurde dadurch herbeigeführt, 
daß das Pferd vor der elektriſchen Bahn ſchenute. 
Der Tod des Erzherzogs iſt um ſo tragiſcher, als 
er ein ausgezeichneter Reiter und Fahrer war, nie 
einen Unfall hatte und ſich noch vor einigen 
Monaten bei dem letzten Carrouſſel in der Hof⸗ 


reitſchule als Leiter eines Vierergeſpanns aus⸗ 
zeichnete. Im Baden wurde vor einigen Tagen 
die elektriſche Bahn eröffnet, die an der erzher⸗ 


Verſprechen gebrochen, in heftigem Erſchrecken 

ungeſtüm: „O glaube nicht, Vater, daß ſie durch 

mich Etwas erfuhr! Ich ſchwöre Dir . “ 
Beſchwichtigend erhob der alte Herr die 
d 


and. a 
„Es bedarf Deiner Verſicherung nicht, mein 


Sohn! Sie, aber Madame, die Ste — durch 
welchen glücklichen oder unglücklichen Zufall, wollen 
wir weiter nicht erörtern — nun eingeweiht ſchei⸗ 
nen in die traurig verwickelte Lage der Verhält⸗ 
niſſe, — Sie werden jetzt auch begreifen, welch 
unendlich ſchwere Aufgabe es für mich iſt, ſowohl, 
wie Sie richtig beurtheilen, als Vertreter meines 
Geſchlechts, wie auch andererſeits als fühlen⸗ 
der Menſch eine endgültige Entſcheidung zu 
ällen!“ 

f Florence und der Fürſt hatten auf zwei 
Seſſeln Platz genommen, während der Prinz, der 
ſeine Unruhe noch immer nicht zu meiſtern ver⸗ 
mochte, haſtigen Schrittes durch den Salon 
ſtürmte. 

„Eine innere Stimme verkündet mir, daß 
Fürſt E. . Hein weiſer und gerechter Richter 
ſein wird,“ erwiderte dieſe offen. 

Mitleidig ruhten des Angeredeten Blicke auf 
dem ſüßen Angeſicht, als er ernſt zur Ant⸗ 
wort gab: 

„Natürlich hegen Sie, Madame, gleich mei⸗ 
nem Sohne die feſte Ueberzeugung, daß jenes fo 
geheimnißvoll verſchwundene Document ſich noch 
auffinden laſſen wird?“ 

Das ſteht bei Gott, mein Fürſt!“ 

„Wohlan denn! Um Euch dieſe Möglichkeit 
nicht abzuſchneiden, um Euch vielmehr einen Ter⸗ 
min zu gewähren, damit von heute ab bis zum 
Ablaufe deſſelben Nichts verſäumt werde, was 
dazu dienen mag, jenes für unſer Familienarchir 
unumgänglich nöthige Schriftſtück herbeizuſchaffen 
— ſei es nun durch Auffinden des verlorenen 
oder durch ein neues beglaubigtes Document aus 
Paris —, ſo verpflichte ich mich auf mein 
Wort .. (der Prinz, deſſen Augen in glühen⸗ 
den Blicken an des Sprechers Lippen hingen, 
war raſch näher getreten)... „auf mein Wort, 
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zoglichen Villa vorüber ins Helenenthal 
Schon vor der Eröffnung der Bahn machte 
Erzherzog bei den Probefahrten Verſuche 
dert. Wagenpferden und Reitpferden, ob diefel 
as Raſſeln der ke oe Züge vertrügen 
nicht ſcheuten; die Pferde beſtanden bisher 
Probe. Bei der Exöffnungsfahrt ritt der 
herzog neben dem Zuge, ohne daß ein Unfal 
ſchah. Am Sonntag nun ritt der Erzhz 
zur Endſtation der elektriſchen Bahn, wo 
Zug zur Abfahrt bereit ſtand. Er ließ den 
führer die Signalglocke ſtark läuten; das 
pferd beſtand die Probe und ſcheute nicht. 
der Zug abfuhr, ritt der Erzherzog etwa 
hunderk Schritte neben dem Juge, ohne daß 
Pferd ſcheute. Dann wollte der Reiter an 
Zuge vorbeireiten und über die Schienen f 
Da ſcheute das Pferd; weigerte ſich und ba 
fi zu bäumen. Da der Erzherzog das 
nicht zu bändigen vermochte, wollte er abftei 
wurde aber plötzlich abgeworfen, und fein ii 
Fuß blieb im Steigbügel hängen. Der Erzhe⸗ 
fiel mit dem Kopf Fe die Erde und wurde 
dem durchgehenden Pferde nachgeſchleift, wobel 
Hinterhaupt ech die ſpitzen Steine der ag 
ſchütteten Straße aufſchlug. Nach etwa 
Schritten löſte ſich der Fuß aus dem Steighi 
und der Erzherzog blieb bewußtlos auf der Si 
liegen. Er wurde in ein nahes Gaſthaus 
bracht und auf das Bett des Wirthes ge 
Der Bewußtloſe hatte ſcheinbar nur eine bi 
Quetſchwunde am Hinterkopfe; er erbrach 
wiederholt, was auf eine Gehirnerſchütterung 
wies! Kein anderer Erzherzog war in Mi 
anweſend, auch fein älterer Bruder, Grabe 
Albrecht, nicht; nur ſeine Schwägerin, die 
herzogin Eliſabeth, Mutter der Königin von Spaß 
Dieſelbe ließ ſofort den Pfarrer holen, der dem 
herzog die letzte Oelung ertheilte. Der zum Tode 
letzte kam kurze Zeit zum Bewußtſein und fa 
„Laßt mir nur Ruhe“, dann verfiel er gl 
wieder in Bewußtlofigkeit. Die Aerzte, m 
ihnen der Wiener Profeſſor Weinlechner, erlg 
ten alsbald, daß der Erzherzog rettungslos 
loren ſei. Er wurde von Dienern auf M 
Bahre in ſeine Villa getragen, wo er am S 
tag um 5¼ Uhr Abends an den Folgen 
Gehirnerſchütterung und eines Bruches 
Schädeldecke verſtarb. 

— Ueber die Hungersnoth in Mag 
Deutſch⸗Oſtafrika, berichtet "der ion 

„Etwa 14 Tage vor Oſtern zogen von 
logwe her Heuſchreckenſchwärme an uns vori 
die ſich in der Wüſte öſtlich vom Bondelan 
nach der Küſte hin niederließen und dirt ihe 
Eier legten. Ich achtete damals nicht die d 
rauf, da fie ſchon einmal vorübergezogen waz 
ohne viel Schaden anzurichten. Aber Sehize, 
Häuptling von Mkuzi, ſagte mir, das bei 
Hunger; er erinnerte ſich einer ähnlichen SI 
vor 20 Jahren, wo die Heuſchrecken jedoch 
K zahlreich aufgetreten ſeien wie jetzt. — IM 
tillen Woche jah ich bei meiner Rückkehß 
Magila ſchwarze Flecke wie Ameiſen ſich bei 
2 el das ſeien die Junge 
vorübergezogenen Heuſchrecken. Zehn Tage 
ſah ich die Kinder fe aufleſen, 2 f 8 


ein volles Jahr verſtreichen zu laſſen, bevor 
ſelbſt unſerem gnüdigen Landesherrn dieſen Nah 
fall unterbreite“ Erſt nach Ablauf dieſer gif 
ten Friſt ſoll der Herzog als höchste Kan 
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je nach dem inzwiſchen die Verhältniſſe | 
faltet haben a Eure Ehe für gi . ch» 


miren!“ = 
Wie ein Freudenſchimmer blitzte es auf 
des jungen Gatten Augen; über Florences Si 
aber glitt ein tiefes Roth, wobei der fit 
hervortretende, bittere Zug um den ſchönen Mü 
nur zu deutlich ihren Unwillen verrieth, 9 
Befriedigung nahm das der Fürſt wahr und 
noch beſtimmter und nachdrücklicher fort? 
„Als einzige Bedingung ſtelle ich nur, 
während des ganzen Jahres keine Gemeinſch 
und keine Verbindung zwiſchen Euch beit 
darf. Sie, Madame, werden ihren Wohnfig bi 
auf 3. . behalten, während ich Se. Durchlam 
den Herzog erſuchen will, meinem Sohne 
Stellung bei Hofe zu geben, die ihn an die 
denz unausgeſetzt feel 1 1 
„O, mein Gott, Vater, das wirft — 
darfſt Du nicht verlangen! Niemals füge 
mich ſolchem widerfinnigen Gebote!“ brauftel 
Erbprinz haſtig auf, Florence ein volles J 
nicht zu ſehen, iſt für mich gleichbedeutend 
einem Daſein ohne Sonnenlicht. Nein — ıE 
dazu verſtehe ich mich nicht. O nur das 
Jahr gönne mir an ihrer Seite, wenn es WE 
doch — durchaus geſchieden ſein muß! Bun 
nimm dieſes harte Wort zurück!“ = 
Da aber ſtand auch, wie durch eine AM 
emporgeſchnellt, die junge Frau plötzlich ui 
auf den Füßen. Anfänglich ſchien ihr zwar 
Stimme zu verfagen, allein nur zu verſtäſt 
blieb dennoch Alles, was aus der beklommen 
menden Bruſt ſich hervorpreßte: 


Fortſetzung folgt.) 
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Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. Detober I. J. 


um 30% billiger 


ſämmtliche Waaren wie: Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Kleiderſtoffe in ſchwarz und couleu rt. 


Lodz, Petrikaner-Straße neben Scheiblers Neubau. 


Zur rothen 3. 


* 


| 


* 172, 


Skizze 
von 


J. Korus. 


„Ich verſich ere Euch, ich komme mir fetzt 
ſchon vor, als ob man mich mit Hab und Gut 
auf die BE geſetzt hätte!“ ſagte Max Gardy 
trübſinnig und ſah abwechſelnd bald ſeine Coufine, 
bald deren Mann an, als ob er Hilfe von ihnen 
erwarte. 

„Wann hat ſie Dir denn aufgekündigt, die 
alte Schmaut?“ fragte die kleine, runde Frau 
Leonie und ſchälte unbewegt an ihrer Apfelſine 


weiter. 


„Geſtern Abend rückte ſie damit heraus,“ 
antwortete Gardy, „weil ihre Schwiegertochter, 
mit welcher ſie, nebenbei geſagt, keine Minute 
Frieden de i kann, gerne zu hi ziehen möchte, 
kündigt fie, mir, der ich nun rund fünfzehn er 
ſchon dort wohne, das Quartier! Findeſt Du 
das nicht auch im höchſten Grade brutal?“ 
wandte ex ſich an ſeinen Schwager, welcher lang⸗ 
ſam ſein Glas leer te. f 

„Brutal? hm, ich weiß wirklich nicht,“ meinte 
er dann leiſe lächelnd, „Gott doch, Jeder tft ſich 
eben ſelbſt der Nächſte! Uebrigens verſtehe ich 
wirklich nicht, wie Du Dich daruber ſo aufregen 
kannſt, Wohnungen findet man heutzutage doch 

erade übergenug, — Du haft ja auch vollauf 


Bei „Dich nach einer paſſenden umzuſehen.“ 


fie ſchelmiſch. 


Gardy lachte höhniſch auf, „Als ob ich nicht 
ſchon von vornherein wüßte, daß dies vergebens 
iſt! Ich bin nun mal ein bischen eigen und 
weiß ganz beſtimmt, daß mir's nie mehr behag⸗ 
lich werden wird, wenn ich nicht Morgens beim 
Erwachen auf die graue Tapete mit den gelben 
Sternchen und dem grünlichen Schimmelflecken 
oben an der Decke ſehen werde! Und dann kam 
die alte Schmaut mit ihrer altmodiſch geblümten 
Haube und dem unglaublich dummen Geſicht 
herunter und brachte mir den Kaffee ans Bett, 
wobei ſie mir regelmäßig einen ausführlichen 
Witterungsbericht mit allen möglichen Abſchwei⸗ 
fungen abſtattete. Und das Schönſte von Allem 
war doch, wenn um zwölf Uhr aus der Schule 
mir gegenüber die kleinen Mädchen kamen und 
Ihe „Guten Tag, Onkel!“ zu mir herauffrähten, 
e 
dasfelbe wohlthuende Heimathsgefühl über mich, 
und nun —nun—ach! ich könnte die alte Gans, 
die Schmaut, ſammt ihrer einfältigen Schwieger⸗ 
tochter ins Pfefferland wünſchen! ſchloß er 


orni 

0 a Brauer ſtand auf und hielt dem Vetter 
abſchiednehmend feine Hand hin. „Ich affe es 
wird der erprobten Beredſamkeit meiner kleinen 
Frau einigermaßen gelingen, Dir Troſt zu ſpen⸗ 
den!“ ſagte er gutmüthig, „ich muß jetzt leider 
uf's Bureau, Adi en, Gardy | — Mach' Deine 
aSache gut, Leonie, Adieu!“ 

Frau Leonie faltete ihre Serviette zuſam⸗ 
men und ſetzte ſich dann auf den kleinen Eck⸗ 
dipan. „Setze Dich dort in den len Max!“ 
ſagte ſie, „der iſt bequemer, als die ſteiflehnigen 
Eichenſtühle. Dort ſtehen auch die Cigaretten 
und das Feuerzeug! Aber weißt Du, cher cousin, 
um wieder auf Deine Angelegenheit zu kommen, 
für Dich wäre es entſchieden das Beſte, Du 
nähmſt Dir eine Frau, ſolch eine kleine, herzig 
nette Frau, wie ich zum Beiſpiel eine bin!“ lachte 


„Es giebt nur eine Leonie!“ entgegnete 
Gardy mit einer galanten Verbeugung 9 ie 
niedliche Couſine. „Uebrigens hilft Dir all Dein 
Zureden doch nichts —ich bleibe ledig!“ brach er 
kurz das unliebſame Geſpräch ab und ſchlug ein 
Photographie⸗Album auf, flüchtig hier und dort 
ein Bild betrachtend. 
„Schade, jammerſchade!“ ſeufzte die kleine 
1 bedauernd, „ich hätte ſolch ein rei⸗ 
zendes Weibchen für Dich in petto gehabt!“ 
„Frau Wera Makko wahrſcheinlich,—nicht?“ 
lächelte Gardy ironiſch. 

„Exrathen,“ rief feine Couſine und klatſchte 
in die fetten Patſchhändchen. „Du mußt zugeben, 
daß ſie entzückend iſt! Zudem kennſt Du ſie 
ſchon lange, wenigſtens triffſt Du oft genug mit 
ihr zuſammen. Im Alter paßt Ihr auch vortreff⸗ 
lich zu einander, ſie fünfunddreißig, Du drei⸗ 
undvierzig, das iſt das richtige Verhältniß! — 
vermögend ſeid ihr alle Beide, und die nöthige 
Sympathie iſt auf beiden Seiten vorhanden!“ 

„Ach, was! Sympathie!“ unterbrach Gardy 
ſie abweiſend und ſah vom Album auf, „ich habe 
mir immer geſagt, daß ſie ganz della ſei, 
deer Risrthen möchte ich ſie nicht um eine Mil⸗ 
lion!“ 

„Aber warum denn nicht — abgeſehen von 
Deinem Prinzip?“ fragte Leonie lebhaft. 

„Weil ſie mir Diet zu kokett iſt und viel zu 
munter!“ brummte Gardy. „Der Himmel möge 
jeden Chriſtenmenſchen vor ſolch einer girrenden 
Lachtaube bewahren! Haft Du jemals ein ernſt⸗ 
haftes Geſicht an ihr geſehen? Ich nie! Das 
plappert, trällert und lacht, zeigt die kleinen, 
ſpitzen Zähnchen, weil ſie gut weiß, wie verführe⸗ 
kiſch fie zwiſchen den rothen Lippen hervorleuch⸗ 
ten! Dabei lockt fie mit den Augen und ftößt 
im gleichen Moment durch irgend eine herzloſe 
Spöttelei wieder zurück ach geh 
mit Deiner Wera Makko!“ brach er erregter 
ab, als eben nöthig geweſen wäre, und ſchob, 
auffieheud, das Album unſanft auf das Tiſchchen 
urück. 

; „Die arme Wera!“ meinte Leonie mit einem 
ſpöttiſchen Aufziehen ihrer Oberlippe. „Weißt 
Du übrigens,“ fügte ſie dann hinzu und blin⸗ 
zelte boshaft zu ihm in die Höhe, „ich finde, 


nen Tag, wie den andern] Da kam jedes Mal 
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Du haſt ſie ſchon ganz genau beobachtet, das 
will u ‚Dir Si An 7 5 heißen — — — ! 


Findeſt Du nicht auch, daß die Photographie von 
ihr ungeheuer ähnlich iſt?“ 

„Weiß nicht — hab' keine Photographie ge⸗ 
ehen!“ brummte Gardy verdroſſen, indem er 
Ihe Cravatte vor dem Spiegel zurecht rückte. 

„So!“ machte Leonie gan erstaunt, „dann 
haſt Du ſie vorhin die ganze Zeit für eine an⸗ 
dere angeſehen — Du Sat ja nur das eine Bild 
betrachtet!“ 

„Iſt mir nicht im Schlafe eingefallen!“ 
ſchrie Gardy wüthend und klinkte die Thür auf— 
„im Uebrigen heirathe ich Deine Wera doch nicht!“ 
lachte er höhniſch und verſchwand. 

das ein Menſch!“ murmelte Leonie, 
„dabei iſt er in ſie ſo verliebt, wie es einem 
Max Gardy nur möglich iſt!“ 


* * 


Etwa acht Tage ſpäter, an einem graube⸗ 
wölkten Tage, drückte Gardy um die Nachmit⸗ 
tags⸗Beſuchszeit auf den elektriſchen Knopf, unter 
welchem das glänzende Metallplättchen beſagte, 
daß „Frau W. Makko“ hier wohne. Eine Zeit 
lang blieb es ganz ſtill, dann wurde innen eine 
Thür geöffnet, eilende Schritte näherten ſich und 
dann taub er vor ihr ſelber. 

„Ach, Sie, Herr Gardy?“ rief fie aufrichtig 
erſtaunt, wobei die friſchen, ſtets gerötheten 
Wangen noch um einen Schein dunkler wurden, 
„Das iſt ein großes Ereignitz,“ lachte ſie hell, 
„bitte, treten Sie ein!“ 

Damit ging ſie ihm voran in den kleinen, 
behaglichen Salon mit den perſiſchen Polſter⸗ 
möbeln, ganz braun und mattgelb gehalten, von 
dem flackernden Kaminfeuer erhellt, welches an 
dem kühlen Sommertage zwar nicht beſonders 
viel Wärme, ſo doch 7 verbreitete, 
beſonders jetzt, wo eben die erſten, ſchweren 
Regentropfen gegen die Scheiben klatſchten. 

„So, nun machen Sie es ſich recht bequem!“ 
rief Wera und zog mit hausfräulicher Geſchäftig⸗ 
keit einen Seſſel vor den Kamin, ſelbſt auf 
einem der vergoldeten Phantaſteſtühlchen Platz 
nehmend. „Jetzt ſind Sie mein Gefangener, — 
ſehen Sie nur, Herr Gardy, wie es draußen 


gießt!“ 

„Ach, ja!“ ſeufzte er melancholiſch, „und 
hier iſt's ſo heimiſch, daß man wohl das Fort⸗ 
gehen für immer vergeſſen möchte!“ 

„Daran ſollen Sie jetzt auch noch gar nicht 
denken!“ ſchmollte Wera, erſt plaudern wir mal 
wieder zuſammen —wiſſen Sie, s iſt 99 lange 
her, daß dies nicht mehr der Fall war, vor 
ſechs Wochen, bei Präſidents zum letzten Mal!“ 

Gardy ſenkte ganz beſchämt feine Blicke zu 
Boden, fie fah ihn jo vorwurfsvoll an, eigentlich 
hätte er wohl eher zu ihr kommen können, nicht 
jetzt erſt, wo er. . .. ach was! einſtweilen 
wollte er es ganz vergeſſen und erſt zum Schluſſe 
damit heraus rücken. 


„Und dann,“ fuhr Wera fort, beth eiligen 
Sie ſich gefälligſt an meinem frugalen, einſamen 
Abendeſſen, denn Fräulein Hausmann hat Zahn⸗ 
ſchmerzen und liegt ſtöhnend zu Bette, ſchon ſeit 
zwei Tagen muß ich mir die Zeit allein zu ver⸗ 
treiben ſuchen—Sie können ſich gar nicht denken, 
wie froh ich deshalb über Ihren Beſuch bin!“ 
ſchloß ſie mit ehrlich gemeinter Heiterkeit. 

„Da ſehen Sie, wohin die Langeweile Sie 
ſchon gebracht hat!“ ſcherzte Gardy und ſah mit 
leuchtenden Blicken in das ſüße Geſichtchen vor 
ihm, welchem der Flammenſchein eine feurige 
Glorie um das Haupt wob. 

„Ach, Sie!“ ſchmollte Wera und wandte 
kokett ihr Köpfchen zur Seite. 

Ein klein wenig kokett war fie wirklich, aber 
es ſtand ihr gut und war deshalb verzeihlich. 
Warum fullte fie zum Beiſpiel das krauſe Ges 
lock, ſtatt es wie jetzt fan loſe zu atrangiren, 
nur an den Schläfen ein Paar kleine Löckchen 
hereinfallen laſſend, vielmehr mit Waſſer glätten 
und es ſtraff aus der Stirn ziehen! Und daß 
fie mit Vorliebe grüne Stoffe trug, war ja auch 
verzeihlich, denn ſie dämpften die rothen Backen 
ein wenig herab und hoben wiederum die weiße 

aut. 
5 Gardy konnte jetzt wirklich nicht begreifen, 
daß er erſt vor wenigen Tagen ihr dies als einen 
Fehler ausgelegt hatte. 

Er wurde immer angeregter und unterhielt 
ſich überhaupt lebhafter, als es ſonſt ſeine Art 
war Sie plauderten über alles Mögliche mit 
einander. Hin und wieder brach ein Schweigen 
herein, dann lauſchten ſie auf das Kniſtern der 
Holzſcheite und das Heulen des Windes, welcher 
den Regen gegen die triefenden Scheiben ſchlug, 
dann war's ihnen, als ſeien ſie von der ganzen 
Welt abgeſchloſſen, als müßten ſie zuſammen ge⸗ 
hören, und gleichzeitig ſuchten ſich ihre Blicke und 
ſenkten ſich eu wieder zu Boden. 

„Wollen Sie nun ein klein wenig allein 
hier ſitzen bleiben, Herr Gardy?“ ſagte Wera 
endlich und ſtand auf, 100 will nur raſch einmal 
draußen nachſehen, ob Roſa auch für unſer leib⸗ 
liches Wohl unterdeſſen geſorgt hat, —das heißt, 
Sie bekommen nur kalte Platte!“ 

„Mir am Liebſten!“ antwortete Gardy und 
blickte dann alleingelaſſen in den Funkentanz. 

Ja, da ſaß er nun hier und hatte richtig 
das Fortgehen vergeſſen, und er war doch gekom⸗ 
men, um Abſchied zu nehmen für lange Zeit, 
vielleicht für immer —wer konnte das wiſſen! 

Die leidige Wohnungsgeſchichte hatte ihm 
allen Geſchmack an der Stadt verdorben, er hatte, 
wie vorausgeſehen, in der That nichts Paſſendes 
gefunden,—nun wollte er reifen, ſich in der Welt 


ein wenig umſehen und wo es ihm gern“ be: 
hagte, ſich niederlafjen ; jo war ſein Plan gewe⸗ 
ſen—und nun ? 


Sie iſt doch verflirt nett!“ war der Schluß 
1 4 
feiner Betrachtungen. I 

Jetzt kam fie wieder herein, von dem Mäd⸗ 
chen Fels welches unter ihrer Anordnung flink 
en Heinen Wee von Büchern und Nippes 
ſäuberte und zu decken begann. 

„Es iſt hier heute gemüthlicher als im Eßzim⸗ 
10 99 Ba br ein Paar ua S 75 
nach, dann e ſie hier etwas zurecht, zupfte 
dort das * glatt, legte Gabeln 15 die 
Schüſſeln mit kaltem Braten und Schinken, dann 
zündete ſie die Theemaſchine an und forderte ihn 
auf, fih zu ſezen. 

Da ſaßen fie nun, dicht einander gegenüber, 
„gerade wie ein junges Ehepaar,“ dachte Gardy 
im Stillen und dann kamen ihm plötzlich die 
ungemüthlichen Wirthshaustafeln, die ihn nun 
erwarteten, ins Gedächtniß und ein troſtloſes 
da e e ee kam plötzlich über ihn. 

Er ſchob ſeinen Teller zurück und beugte ſich 
mehr zu Wera vor, welche ſchon zum Deſſert 
übergegangen war und an kandirten Früchten her⸗ 
umnaſchte. 

„Eigentlich möchte ich faſt bedauern, gnädige 
Frau, daß ich Ihre gütige Einladung angenommen 
habe,“ begann er kurz entſchloſſen und ſuchte ſei⸗ 
ner Stimme einen gleichgiltigeren Ausdruck zu 
geben, „es erſchwert A ſeſt mein Fortgehen. .“ 

„Ihr Fortgehen .. Sie wollen fort?“ 
frug Wera haſtig und ſah ihn mit großen 
Augen an. 

„Ja!“ antwortete Gardy unſicher, „vorerſt 
will 10 reiſen und dannn 

„Und dann!“ wiederholte Weza und biß wie 

ornig in die gezuckerte Aprikoſe, „dann?“ fragte 
he noch einmal in eigenthümlicher Spannung. 

„Dann laſſe ich mich draußen irgendwo 
nieder und 
Wera ſchrie laut auf, ſaß dann leichenblaß 
da und eilte plötzlich zum Zimmer hinaus. 

Gardy ſah ihr erſt ganz erſtarrt nach, dann 
hellte ſich mehr und mehr ſein 900 5 auf; end⸗ 
lich ſprang er auf und durchmaß mit langen 
Schritten das Gemach. 

„Sie liebt mich alfo, das iſt klar!“ murmelte 
er erregt vor ſich hin. „Von mir möchte ich faſt 
dasfelbe behaupten!“ fügte er dann nachdenklich 
hinzu, „da bleibt mir wohl nichts Anderes übrig, 


als aber wenn fie mich doch noch auslachte! 
Nein, ich habs!“ 
Raſch zog er ſein Notizbuch hervor und 


jerisb eilend einige Zeilen nieder, als er beim 
etzten Worte war, trat Wera wieder ein, noch 
immer blaß und verlegen ausſehend. 

„Sie müſſen mich wirklich für verrückt hal⸗ 
ten, Herr Gardy!“ ſagte fie und lächelte leiſe, 
ach, ſolch ein trauriges Lachen! „aber ich hatte 
A m 2 — e 10 b en 

ie och wieder!“ unterbr e aſtig, 
Sie müſſen mir noch von Ihren Reiſe⸗ und Le⸗ 
bensplänen erzählen!“ fügte ſie leiſe hinzu. 

Es iſt nun wirklich Zeit für mich, zu gehen, 
gnädige Frau!“ ſagte Gardy eilig. „Es iſt ſpät 
geworden.“ Er nahm ihre herabhängende Hand 
auf und drückte leiſe einen Kuß darauf. „Leben 
Sie recht wohl und gedenken Sie meiner zu⸗ 
weilen!“ 

Dann war er verſchwunden. rt 

Wera blieb regungslos in der Mitte des 
Zimmers ſtehen und ſtarrte nach der Thür hin, 
als müſſe er noch einmal eintreten und etwas 
hinzufügen, aber es blieb ſtill draußen, das Mäd⸗ 
chen war ſchon mit ihm Binunfergegangen, um 
das Thor aufzuſchließen. 

„Das war alſo ein Abſchied für immer!“ 
murmelte ſie endlich und fuhr mit der Hand 
über die feuchten Augen. „Nun gut, ich habe 
wieder einmal bös geträumt!“ 

„Gnädige Frau, das ſchickt Ihnen der Herr, 
einen ſchönen Gruß, er hätte es droben ver⸗ 
Al l Damit hielt Roſa ihr einen Heinen 

ettel hin. 

Wera griff haſtig darnach und überflog die 
wenigen Zeilen. 

h Du!“ ſagte ſie leiſe in überquellendem 
Glücksgefühl und drückte das Papier an die Lippen, 
oh Du böſer Menſch, Du dummer Max! Was 
er ſchreibt, der närriſche Menſch!“ Ich liebe Sie, 
Wera, wollen Sie mein werden? Sie m 
nicht, wie überglücklich Sie mich heimathloſen 
Mann machen, wenn Sie Ja ſagen! Wenn Sie 
morgen Vormittag — darf ich ſchon zehn Uhr 
a — am Fenſter ſtehen, weiß ich, daß ich 

eraufeilen darf — wenn nicht, dann wünſche 
ich Ihnen Alles Glück auf Ihrem ferneren Le⸗ 
benswege! 
Ihr treuer 
Max Gardy. 

„Narr! Liebling! Böſewicht!“ flüſterte Wera 
zwiſchen Lachen und Weinen, „endlich ſehend ge⸗ 
worden!“ 

Und gerade ein Jahr iſts her, ausgerechnet 
365 Tage, da ſitzen die Beiden ſich A 
ander gegenüber, diesmal wirklich Mann und 


rau. 

Der Frühſtückstiſch iſt zwar immer blitzblank 
und appetitlich gedeckt, aber heute prangt ſogar 
ein Strauß duftender Roſen darauf, 4 im 
Garten kuchen noch thauſchwer; und Wera 
hat das allerbeſte Morgenkleid — grün und weiß 
geſtreift — an und ſieht noch glücklicher als ge⸗ 
wöhnlich aus. 

Heute an ihrem Verlobungstage haben ſie, 
wie ſo oft ſchon, Alles noch einmal durchgeſprochen 
und wieder rückerlebt. 

„Aber“, ſagt Wera gerade und ſieht ihren 


Mann ſchelmiſch und doch ein wenig verlegen an, 


eins habe ich Dir bis jetzt noch nicht erzählt, 
aber gene ſol es 1 5 ER te ed 


alte Eheleute wie wir, af doch nicht gut ein 


Geheimniß vor einander haben!“ 

„Na, alſo heraus damit!“ ermunterte 
Gardy ſeine Frau heiter und ſah ſie erwartungs⸗ 
voll an. 

„Du erinnerſt Dich doch,“ fing Wera an, 
„wie ich damals zum Zimmer hinaus rannte, ges 
rade als Du vom Scheiden ſprachſt? Und wie 


Du mir ſpäter geſtandeſt, hat Dich das erſt be⸗ 
ſtimmt, mich zu fragen et cetera. 

„Jawohl et cotera!“ lachte Gardy bes 
luſtigt. 


„Aber Du — der Grund, weßhalb ich jo 
ſchrie und fortlief, war ein anderer, als Du 
meinſt,“ fing Wera wieder an. „Du erinnerſt Dich, 
daß eine Schale mit kandirten Früchten auf dem 
Tiſche ſtand. .“ 

„Natürlich, Du aßeſt ſicher ein halbes Pfund 
in einer Geſchwindigkeit von 0,6,“ neckte ihr 
Mann 

„Ja, und da aß ich gerade eine Aprikoſe und 
da — und da biß ich, weil ich mich ein wenig 
ärgerte, zu heftig auf den dummen Kern und — 
da brach ich mir einen — Zahn aus!“ erzählte 
Wera, zuletzt nur noch flüſternd und feuerroth 
werdend. 

„Einen Zahn 
mechaniſch. 

„Zuerſt that es furchtbar weh, dann blutete 
es, und dann hatte ich Angſt, Du könnteſt es 
Then und da probirte ich erſt vor dem Spiegel, 
wie ich ſprechen und lachen müßte, denn es War 


aus!“ wiederholte Gardy 


der vierte Zahn von der Mitte aus.“ 


Deshalb lachteſt Du jo — ſo welt⸗ 
ſchmerzlich!“ rief Gardy nachträglich entrüſtet 
aus und konnte doch ein heimliches Lachen nicht 
verbergen. 

„Haft Du es doch gemerkt?“ lachte Wera. 

„Natürlich, aber ich ſchob alles auf den 
Trennungsſchmerz! Oh, ich Eſel!“ ſchrie Gardy. 
Aber Du, ich habe noch nie eine Lücke in Deiner 

ahnreihe bemerkt, wie — kommt — denn — 
das — 2“ - 

Wera zog den Mundwinkel ein wenig zur 
Seite und deutete auf einen der kleinen, regel⸗ 
mäßigen Zähnchen, „der da iſt falſch!“ flüſterte 
fie verſchämt und zog raſch die Lippen wieder 
zuſammen. „Haft Du mich nun nicht mehr fo 
lieb?“ fragte ſie und beugte ſich zärtlich zu ihrem 
Manne hinüber. 

Max drückte einen Kuß auf ihre Hand, 
„Närtchen!“ ſagte er liebevoll — „aber ein Eſel 
war ich doch!“ 

(„Bremer Cour. “) 


— — 


Hhumoriſtiſches. 


— Immer militäriſch. Oberſt (der ſei⸗ 
nen in's Seebad reiſenden drei Töchtern eben die 
Reiſekoſten ausgezahlt): „So, die Kriegs⸗ 
kaſſe wäre gefüllt, nun kehrt mir hübſch alle 
drei als Sieger heim!“ 

— Ein weiblicher Don Juan. Köchin: 
„Ach, jetzt weiß ich's wirklich nicht mehr, fol ich 
meinen Friedrich an der Karlſtraß e, oder 
meinen Karl an der Friedrichſtraße 
treffen!“ 

— Kaſernenhofblüthe. Feldwebel (beim 
Baden zum Einjährigen, der ſich fürchtet, in's 
Waſſer zu gehen): „Was, Sie fürchten ſich vor 
em Waſſer und wollen in Civil Wein⸗ 
händ ler ſein?“ 

„ Gute Gelegenheit. Landſtreicherin 
(die von einem Schutzmann über die Straße ge⸗ 


führt wird, plötzlich): „um Gottes willen, laſſen 


Sie mich allein, da kommt mein Bräutigam, der 
Menſch iſt ſo furchtbar eiferſüchtig!“ 

Auch eine Spekulation. Fremder 
(am Gerichtsgebäude): „Weshalb ſetzen Sie ſich 
gerade hierher und betteln?“ 

„Strolch: „Weil in dieſer Abtheilung Ehe⸗ 
ſcheidungsſachen verhandelt werden; wenn fo 
einer ſeine Alte quitt wird, da giebt er gern en 
Groſchen!“ 

— Morgens um Sechs. Student A.: 
„Na, ſchon fo früh auf den Beinen „“ 
Student B.: „Bin auf der Wohnungs⸗ 


uche!“ 
Wieſo? Ich denke, Du biſt 


Student A.: 
erſt geſtern gezogen!“ 

Student B.: „Na eben, aber ich weiß nicht 
mehr, 1 1 

— Stofifeufzer. „Ich weiß wirklich nicht 
wie ich es den Lehrern 1 a MR 905 
Eine ſagt: „Meyer, Sie ſind ſchrecklich eitel, 
Sie duften immer nach Parfum.“ Der Andere 
r „Meyer, Sie halten gar nicht auf ſich, Sie 
inken vor Faulheit.“ 

— Sein Geſchmack. Gefängniß⸗Inſpek⸗ 
tor (zu einem neu eingelieferten Gefangenen): 
„Welche Beſchäftigung jagt Ihnen am meiſten zu?“ 

: Gefangener: „Ja, Herr Inſpektor, ich 
bin weder Schuſter noch Schneider noch ſonſt was. 
Könnte ich nicht als Reiſender in Gefängniß⸗Arti⸗ 
keln engagirt werden?“ 

— Auf der Secundärbahn. Schaffner: 
Madame es thut mir ſehr leid, aber den Kna⸗ 
ben hier kann ich nicht mehr auf ein Kinderbillet 
fahren laſſen, dafür iſt er doch ſchon zu groß.“ 
— Dame: „So? Das mag ſchon ſein. Er war 
aber noch ganz klein, als ich mit ihm in den Zug 
einſtieg!“ 

— Frommer Wunſch. Hans (vor dem 


a been „Vater, ſo'n dicke Haut ſollten 
wir haben! Du wegen der Mutter, ich wegen'n 
Lehrer!“ 


* 2 1 
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Die neueröffnete ag 


lithographiſche Anſtalt 


L. ZONE R, | 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher lithographiſher Arbeiten, 


Durch Aufſtellung der beiten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 
bei billigſter ieee 5 prompte edienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausführung aller in das Fach der 
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barten Dorfe Fier daß 


5 fie kahl hinter ſich. Auch anders woher 
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eworden 
Mit dem 


lulu, bo, Suſa, 
Lund hinter ihnen 


dar) 


dem ganzen Wege ſahen wir Heu⸗ 
4555 nichts als 


le und feine Kollegen luden ſchon am 25. 
il in einem öffentlichen Aufruf ein zur Bil⸗ 
g eines beſonderen Fonds zur Abwehr der 
ersnothgefahr im Bondelande. Im Mai 
den durch den e ene in San⸗ 
40,000 bs. Reis von Bombay her be⸗ 


Gel 


, Verkehr und Induſtrie. 


Petersburger Getreidemarkt. 

Meber die Lage des petersburger Getreide⸗ 
Mes wird officill unter dem 14./ 26. Juli ge⸗ 
leben; Die letzten zwei Tage find auf unſe⸗ 


| 
Daud 


Getreidemarkt ohne Belebung verfloſſen. Die 


mung für alles Getreide iſt ſchwächer gewor⸗ 
und die Preiſe beginnen zu ſinken. Das 
fen der Getreidepreiſe im Auslande fördert 
8 das ſich verſtärkende Angebot des 
keldes neuer Ernte aus den ruſſiſchen Häfen 
Südens zu Preiſen, die bedeutend billiger 
als die für in Petersburg vorhandenen 


Aren 


mpfring ſachſſchen Kammgarnfärbe⸗ 
uU reien. 

fr bedeutend ſten Kammgarn⸗Färbereien des 
15 und oſt⸗thüringiſchen Induſtriebe⸗ 
8 find, wie der Confectionair erfährt, über⸗ 
kommen, vom 15. Auguſt ab nach einheit⸗ 
* Preifen und zu gleichen Bedingungen zu 
u und zu appretiren. Dem Ring gehören 
bedeutendſten Färbereien jenes Induſtriebezir⸗ 
an der Zahl, an, welche angeſichts der 
Mergedrückten Farb⸗ und Appreturlöhne eine 
ung derſelben durchſetzen wollen. Wie die 
Betracht kommenden Webereien ſich dieſem 
ehen gegenüber verhalten werden, läßt fi 
noch nicht überſehen, doch ſcheint es, da 
Kin gleicher Weiſe geſchloſſen zu dieſen Fra⸗ 
iellung zu nehmen beabſichtigt. 
Ungsſchwierigkeiten in der Spinne: 
reibranche. 

e Zahlungs ſchwierigkeiten in der auslän⸗ 
Spinnereibranche mehren ss in auffallen» 
Meiſe. Abermals wird die Zahlungsſtockung 
als ſehr gi fundirt angeſehenen, lange Jahre 
henden Streichgarnſpinnerei von Heinrich 
Jg r in Schreyersgrün bei Lengenfeld 
Wet mit ganz bedeutenden Verbindlichkeiten. 
Hläubiger ſetzen ſich, wie der Confectionair 
t, hauptſächlich aus engliſchen Firmen zu⸗ 
en. — Es wird ferner gemeldet, daß eine 
ie ſehr angeſehene ſächſiſche Vigogneſpinnerei 
dadurch vor Schwierigkeiten bewahrt worden 


tet haben. 


Tele gt a m m e. 


Berlin, 30. Juli. Zum Kommandeur 
cchutztrappe in Kamerun, zu deren Anwer⸗ 
und Organiſirung ſich der kürzlich zurückge⸗ 


Mittmeiſter, war bekanntlich früher bereits 


aß reiche Anverwandte bedeutende Einſchüſſe 


kehrte Hauptmann Morgen nach Afrika begeben 
115 ge Freiherr von Stetten ernannt wor⸗ 
den. Der neue Kommandeur, ehemals bayeriſcher 


wei 
Jahre in Kamerun und hat vor Jahr und Kap 
die bekannte Expedition nach Jola geleitet. Er 
gilt für einen in den afrikaniſchen und vorzüglich 
in der Kameruner Verhältniſſen ſehr bewanderten 
Offizier. — 

Berlin, 30. Juli. Durch kaiſerliche Ka⸗ 
binetsordre vom 12. d. Mts. ift die Lotterie zum 
Beſten der durch das Brunnenunglück in Schnei⸗ 
demühl Geſchädigten genehmigt worden. Nach 
dem aufgeftellten Plane wird dem a gr si 
fonds der Betrag von 300,000 M. den ie 
Looſe können in ganzen Deutſchen Reiche 
abgeſetzt werden. N 

amburg, 30. Juli. Wie aus Varzin 
hierher berichtet wird, ſandte Kaiſer Wilhelm dem 
Fürſten Bismarck anläßlich der ſiebenundvierzigſten 
Wiederkehr ſeines Vermählungstages ein Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm. 

Lübeck, 30. Juli. Auf dem Dampfer 
„Trave“, der geſtern Nachmittag hier eingetroffen, 
war unterwegs ein Schiffsheizer unter choleraar⸗ 
tigen Erſcheinungen geſtorben. Deshalb find die 
Beſatzung von 16 Perſonen ſowie drei an Bord 
vorhandene Paſſagiere unter ſtrengſter Beobach⸗ 
tung aller Vorſichtsmaßregeln in's Krankenhaus 
geſchafft worden. 

Wien, 30. Juli. Nach einer Meldung der 
Neuen Freien Preſſe aus Belgrad erklärte die 
Serbiſche Creditbank, welcher der Finanzminiſter 
Petrowic den Coupon⸗Dienſt und die Weiterfüh⸗ 
rung der Geſchäfte des ſerbiſchen Silberſyndikats 
übertragen hat, ſich bereit, den Coupon⸗Dienſt zu 
übernehmen. Es wird jedoch hinzugefügt, daß der 
Finanzminiſter noch mit der Nationalbank unter⸗ 
handele, damit dieſe den Dienft behalte. 

Baden bei Wien, 30. Juli. Von Mit⸗ 

liedern des Kaiſerhauſes ſind geſtern noch der 
853 und die Erzherzogin Rainer aus 
Gmunden und der Erzherzog Eugen eingetroffen. 
Die Ankunft des Kaiſers aus Iſchl wird erwar⸗ 
tet. Die Leiche des Erzherzogs Wilhelm wird 
heute Nachmittag, mit dem Ordenskleide des 
Hoch⸗ und Deutſchmeiſteks bekleidet, nach Wien 
übergeführt werden. Im erzherzoglichen Palais 
in Wien find bereits zahlreiche Beileſdsbezeugun⸗ 
gen eingetroffen. 

Prag, 30. Juli. Gegen den jungczechiſchen 
Abgeordneten Jindrich iſt ſtrafgerichtliche Verfol⸗ 
gung wegen Störung der öffentlichen Ruhe einge 
eit worden. 

Brünn, 30. Juli. Der Reichs raths⸗Ab⸗ 

eordnete Bürgermeiſter Winterholler iſt geſtern 
25 5½ Uhr geſtorben. 

Budapeſt, 30. Juli. Baron Hirſch hat 

San den Güter⸗Director Ruff, den Kaſſirer 

chanz und mehrere andere Beamte feiner Be⸗ 
ſitzung St. Johann Anklage erhoben, weil dieſel⸗ 
ben ihn * Jahren um mehrere hunderttauſend 
Gulden betrogen haben. 

Budapeſt, 30. Inli. Gegen ſämmtliche 
ſtädtiſche Beamte von Jasbareny, ſpeciell gegen 
diejenigen der Waiſenkaſſe, ift gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden wegen Unregelmäßig ⸗ 
keiten und Unterſchlagungen, die ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit betrieben worden ſind. 

Paris, 30. Juli. Ueber die neue Erfin⸗ 
dung Turpin's verlautet, daß dieſelbe aus einem 
Geſchoß beſtehe, welches nicht wie eine Rakete 
platze und die in demſelben enthaltenen Geſchoſſe 
zur Exploſion bringe, vielmehr ſei dieſelbe ein 
mit Kugeln 7 Behälter, der nach einer im 
Voraus zu beſtimmenden Zeit und auf eine be⸗ 
liebige Entfernung vom Ziel zur Exploſion ge⸗ 
bracht werden kann. Der Inhalt des Behälters 
verbreitet ſich am Anſchlagspunkte über eine 
größere Fläche. Dieſe Erfindung ſoll eine Umbil⸗ 
dung der geſammten Artillerie zur Folge haben. 


London, 30. Juli. Aus Shanghai wird 
hierher gemeldet: Die Seeſchlacht vom Freitag 
war blutig und kurz. Das eroberte chineſiſche 
Krie sisit „Tſao Kian“ ift veraltet und war 
ſchlecht ausgerüſtet. Daſſelbe war überfüllt, und 
das wohlgezielte Feuer der Japaner richtete darauf 
furchtbare Verheerungen an. Eine große Anzahl 
wurde getödtet, ehe das Schiff capitulirte. Das in 
den Grund gebohrte e ee war „Kow 
Shing“, gechartert von einer Londoner Geſellſchaft, 
mit ungefähr ſiebzehnhundert Mann an Bord; 
daſſelbe verſuchte zu entfliehen. Doch das furcht⸗ 
bare Feuer der Japaner machte die Flucht unmög⸗ 
lich; ehe es ſank, waren ſämmtliche Offitiere ges 
fallen. Es fan? in wenigen Minuten. Die 
Scene war entſetzlich. Unter den Ertrinkenden 
fand ein verzweifelter Kampf um ihr Leben ſtatt; 
nur vierzig Perſonen find gerettet. 


Rom, 30. Juli. Verſchiedenen Blättern 
zufolge ſoll König Humbert ſeiner Umgebung 
gegenüber ſeiner Trauer darüber ausgeſprochen 
haben, daß er genöthigt geweſen, die Unruhen in 
Sicilien unterdrücken zu müſſen, welche nur das 
Elend zur Urſache hatten, und daß er nichts habe 
thun können für eine Bevölkerung, die im Grunde 
genommen der Dynaſtie zugethan. 


Pera, 30, Juli. Für Reiſende aus Eu⸗ 
ropa auf der Saloniki⸗Linie iſt in Zibeftſche eine 
vierundzwanzigſtündige ärztliche Beobachtung an⸗ 
geordnet. 

Shanghai, 30. Juli. Nach Nachrichten 
aus Söul hat der japanische Geſandte bei der 
koreaniſchen Regierung beantragt, die Zurückzie⸗ 
hung der chineſiſchen Truppen zu verlangen. Auf 
die Weigerung der koreaniſchen Regierung fand 
ein kurzer Kampf in Sbul ſtatt, in Folge deſſen 
die japaniſchen Truppen den Palaſt, in dem ſich 
der König befand, in Beſitz nahmen. Der letztere 


hat ſich an die europäiſchen Vertreter mit der 
Bitte um Vermittelung gewandt. 

Köln, 31. Juli. Der londener Correſpon⸗ 
dent der Kölniſchen Zeitung erfährt, England 
habe nunmehr einen beſtimmten Anlaß, ſich in 
die japaniſch⸗ chineſiſchen Händel einzumiſchen, 
weil das von Japan in Grund gebohrte Trans⸗ 
portſchiff ein engliſches Schiff ſei. Jenes, einer 
londoner Firma gehörende, die engliſche Flagge 
führende Schiff war von den Chineſen für den 
Truppentransport gechartert worden; es liege, da 
der Krieg noch nicht erklärt, eine Beleidigung 
der engliſchen Flagge vor, weshalb England 
feinen Einfluß im Intereſſe des Friedens auf⸗ 
bieten werde. 

Wien, 31. Juli. Aus der Provinz ein⸗ 
laufende Telegramme melden, daß ſich überall 
große Theilnahme der Bevölkerung an der Trauet 
des kaiſerlichen Hauſes kundgiebt. 

Londoon, 31. Juli. Der Krieg zwiſchen 
China und Japan ift noch immer nicht erklärt. 
Die Regierung erklärte im Unterhauſe, daß 
ſie eine Vermittelung zwiſchen China und Japan 
nicht angeboten habe, ſondern nur in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit anderen Mächten in Peking und 
Tokio im Intereſſe des Friedens Rath ertheilt 
habe. 

Madrid, 31. Juli. Herkünfte aus Mar⸗ 
ſeille werden einer Quarantäne unterworfen. 
Sofia, 31. Juli. Der Sanitätsrath hat 
für Reiſende aus der Türkei eine fünftägige 
Quarantäne und Des infection des Gepäcks an⸗ 
geordnet. Die Reiſenden des Orientexpreßzuges 
unterliegen nur einer ärztlichen Unterſuchung, wenn 
ſie aber auf einer bulgariſchen Station ausſteigen, 
einer fünftägigen Quarantäne. Die türkiſch⸗bul⸗ 
gariſche Grenze in den Departaments Silvnd und 
Haſkowo iſt durch einen Militärcordon geſperrt, 
der Verkehr iſt nur über den Grenzort Zibeftſche 
geſtattet. 
Sofia, 31. Juli. Nach den letzten Nach⸗ 
richten über den Brand in Kotel ſind nur 200 
Häuſer und eine Schule unverſehrt geblieben. 
Verluſte an Menſchenleben find nicht zu beklagen. 
Geſtern fanden in mehreren Städten Muni⸗ 
cipalwahlen ſtatt; überall werden die Candidaten 
der Nationalparthei gewählt. 

Shanghai, 31. Juli. Nach einem hier 
eingegangenen Bericht befand ſich unter den an 
Bord des „Kowshing“ getödteten Ausländern ein 
ehemaliger deutſcher Officier, Hauptmann von 
Hanneken, welcher ſeit 25 Jahren eine wichtige 
Stellung in chineſiſchen Dienſten bekleidete. 


Angekommene Fremde. 


notel Vietoria. Herren: Ellenbeck aus Neuss, — 
Dmitriew aus Czelabinsk. — Herzberg aus Goldingen. 
— Ginsburg aus Berislaw. — Wanstein aus Aloschki, 
— Fitow aus Belgrad. 

Hotel Mannteuffel, Herren: Ciniseli und Ku- 
rowski aus Warschau. — Ellenbeck aus Berlin. — Tiep · 
rachow sus Nachicziwan. — Gutmann aus Berlin. — 
Lubarski aus Minsk, — Zabierow aus Bialystok. — 
Karpow ans Charkow. 

Hotel de Pologne. Herren: Baumritter, Morgen- 
stern und Morzwski aus Warschau. — Geppert aus 
Roppersdorf. — Weinreich aus Riga. — M-me Wol- 
I aus Czgstochau. — M-me Schmalowicz aus 
Mioetawek. 


Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 

vom 23. bis 29. Juli 1894. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. 8 Todesfälle. 
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res] dieſer Zeit wurde — sobigeborend Kind 
emeldet. 
g Aufgeboten. Johann Heppner mit Olga Thiem. 


(Evangeliſche Sf on) in Pabianicee. 
Vom 22. bis 28. Juli 1894. 

Getauft. 3 Knaben, 5 Mädchen. 

; 2 Johann Schmitke mit Juliane verw. Augu ft 
„ rn 

0 an egen Mari 80 mit he ungen 
E 
Gestorben. Bertha Breiniger, Johanna Thereſie 
Rettig geb. Taube. 
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Verloren 


ein Sola-Wechſel auf 50 Rubel, nicht 
auegeſtellt, ſondern auf der Nückſelte von 
J. W. Süssmann giritt, Es wird ge⸗ 
beten, denſelben bel Selek Süssmann 
auf der St. Jakok⸗Str. Nr. 5 abzugeben. 


Vor Ankauf wird gewarnt. (9—1 


J. 


Matratzendrell, fertige Strohſäcke, 


und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, 


Niederlage von Trauskaukaſiſchen 
und Kachetiner Weinen 


M. D. OKOJEW. 62 


Dzielna Straße Nr. 1, chene vom Concerthaus. 


Ich erlaube mir einem geehrten Publikum bekannt zu machen, daß 
in meiner Niederlage 


reine, natürliche, abgelagerte, krauskaubaſiſche und 
Kachetiner Weine, ſomie alte Weine für raue 


ſtets vorhanden ſind. 


Da meine alte Firma ſich des beſten Rufes erfreut, fo glaube ich für eine 
reelle Bedienung genügende Garantie bieten zu können und hoffe, daß ein geehrtes 
Publikum ſich von der vorzüglichen Qualität meiner Weine Überzeugen wird. 


Gleichzeitig empfehle den kankaſiſchen Wein ⸗ Cognac. 


OKOJEW. 2 | 
III 


F. einige: 
Mein Geſchäft und Wohnung 


biftadet ſich ſeit dem 15. Juli Il. J. Nawrot » Straße Nr. 1313, 


im eigenen Hauſe. 
6—2 Filipp Schweikert, Maler. 


. 


Ein erfahrener, energiſcher 


Appretutmeiſter 


wird geſucht. 
5—5) 


zamde & Co. 


3 


— 


2 — — — — — — ̃ æ—ͤ—ñ nn en re — 


rameter 
Dem geehrten Publikum und insbeſondere meinen werthen Freunden und ED 
5 Bekannten mache ich die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich im Hauſe Schneider, 
A 2 Petrikauerſtraße Nr. 561 (neu 166), ſchrägüber dem Paradieſe eine Re⸗ 
u 
„Kurländiſches Reſtaurant 
eröffnet habe. Indem ich vorzügliche Speiſen und Getränke, insbeſondere beſtes 
＋ Gehlig'ſches Märzenbier empfehle, bittte ich um geneigten Zuſpruch. 
1 
246 —5 F. KRESS. 
r 5 — b — 
Sn 
#8 
i 9 Geübte 
5Retouch 
klonchent N 8 


Ba TUI TR FE 
ſtauration unter dem Namen 
z Hochachtungs voll 
| KAEARARIRKARKRN 
. finden ſofort Beſchäftigung 14 


Wb d, 


w fabrycznem miescie Zgierzu: | 
Zapis nowyck kandydatöw od 


dnia 15 Sierpuia. . h 
Poczatek lekcyj 30 ere r. b. 
Pray szkole istnieje pensjonat. 


Przelosony : A. Kowalezewski, | BL, L. Zoner's Photo. f 
kandydat nauk ma temat . graphie⸗Anſtalt. 11 
e 0 „ 
Jngenicut - Nechauiker D 
(Ruſſe), 6 5 Ab 

welcher mit dem Fabrilaflonsfach ver | bubernante, er 


traut iſt, wünſcht die Leitung eines In⸗ 
duſtrie » Etabliffemients in Lodz zu über⸗ 
nehmen. 


Eine junge Dame (Kurländerin), welche 
das Gymnaſtum beendet, der ruſſtichen und 
7 n 25 n 

. Gondernante bei größeren ern in einem 
Nähere Auskunft bei J. S. Rothe i iſraelitiſchen Haufe. — Näheres unter J. 8., 


in Lodz, Nawrot⸗Straße Nr. 1131. Dzika, 26 Qu, Louis Behrmann in Warſchau⸗ 
Penaxropr u Hazaren „Aeonoaz ar Zonepr 


— —— —ä— 


SS: ‚& 


N Conteetions- und ad Strumpfwaazen-Geschäft] 
EATTLN N & Co., 


Petrikauer⸗Straße Ren, Ay hi Kg dem Grand Hotel 


ehlt: 


Lyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte len, Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, Garnituren auf 6, 12, 18 und 24 Berfonen 
Rohgarndecken, Piqud⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleiner 
Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tiſchdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Perse Dame 
ſtrümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, 
Unterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
fertige Herren, Damen⸗ und Bettwäſche. 


als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
Große amp in weißen, 551 e ‚gang, N . 


Verein Ladzer Cyeliſten. 


Sonna end, den 23. Juli 


beneral-Herfammlung, 


ane ee Ballotage und Renufragen. 


Anfang 8 


| zu welcher um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen gebeten wird. 
Der re | 


Für die Nachtarbeit in einer großen 


er | Baumwollſpianerel wird ein erfahrener 


„Krenpclmeiſter 


geſuch (3—1 
BE on mit langjähr' ger Ei 
rung, die das Sprabenigamen abfolvirt 


haben, belieben ihre Offerten mit Angabe 


— Gr 


der bisherigen Thätigkeit und unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniß⸗Cop ien sub T. Z. 
8091 der Expedition dieſes Blattes eln⸗ 
zuſenden. 


In meiner 


Priuatſchule 


auf der Zawadzka Straße Nr. 19 
(im Hauſe der Frau To cofila Schmitt) 
beginnt der Unterricht den 20. (1.) 
Auguſt. — Aufnahme der Schüler fin 
det täglich ſtatt. —1 
Thomas. 


62 


Portier 


ud zum ſofortigen Antritt geſucht. 
F. Meyerhoff. 


—— ——— nn nenne 


in Fabrilslolal 


mit 37 Bukskinſtühlen, II eugli⸗ 
ſchen Stühlen, it per fofort zu ver⸗ 


pachten. Dajelbit find auch diverſe Treib⸗ 


und Spulmaſchinen zu verkaufen. 
Natan Kopel 
3—2) Petrikauer⸗Straße Nr. 103, 
In meiner neuerbauten Sers 

ſind in 2 Etagen zu je 


Zimmer 


und Küche mit Corridor im Ganzen 
eder auch getheilt zu vermielhen und vom 
1. October zu beziehen bei Filipp 


Schweikert, Nawrolſtraße Nr. 1313, 


Aossoazeno. Hengypon. 
Bapmana 20 Imaa 1894 rona. 


wollene und baumwollene Jacken, Hemden 


Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 


(55 
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Lodzer Theate 


Jm Garten Sellin. 
Heute, Dog nerſtag, den 2. Auguſt 


VBeneſiz 


ſür den Barytonſſten 
St. Boguck i. 


Jerce i re 


Operette. Muſik von Lec⸗ -qu 


— m nn nn 


OB bABISHIE. 


Cyaeduzıä Ipmerass O53 
poBsIx% Cynen 3-ro Herpoxose 
Oxpyra ©. A BEAOYCOBB,’ 
renberuypmiff BB T Jolau BE 
A 27 no Husoraesckof n 
06h, 170 28 Iwan tero | 
“Tora ch 10 wacons yrpa Ber. I 
no llerpoxösckof yaunt 4 
ö ynerb npolaharbea aun ö 
meerno, wpunazıexantee Joch 

‚ INapropoxekouy, SakIDyawL 
neden H ontuenuoe BE 200 % 

| Jaonzeruopewie nperensiä 1 

Tpocnaua 


Juli 14. Auguſt) 1894: 


Uhr Abends. 


N 55 5 N bBABAEHIE 
Cyaeössıänllpucrans OEB Mu- 
porzixs Oyıeä 3-ro erpoxockaro 
Oxpyra G A BEAOYCOBB, Au- 
reurereypmik BB: r. Jonau BB A0mb 
27 no Hnxozaenckon yanıt, 
o6RaBaners, Aro 26 Ion cero 1894 
roa c 10 Avacon yrpa BB r. Joasu 
no .Ryasyauckoä| ann MR 82/91 
Gynerr npozanarbea ABURHMOC IMy- 
mecrao, upnnandexamee Canone, 
Apouonnayk Teupuxy 3obpsuuckony, 
zakundanmeeca Bb ACCATHYUEIXE Bb- 
CAXb, Ryekaxb 0434 H KyaHeulälre 
CHAPAAaXE;H ont neudbe 35. 257 py6. 
na yaon iergopenie upereusiä Paoasa 
Tema Tepmronnda, u MoRxeTE ÖBITE 
IpoAaHaA unze onbuEH, BY HAV Ha- 
ana dennhxb BTOPEIXb TOPTOBP. 
Onnch. H ORGHEY UpoaBae nx 
NPeAMETORE MOKHO PASCMATpUBATB y 
Cyae6uaro:Ilpueraga B:Bp deu Apo- 
damm ha uberßb OHOA. 
Inıa 16 Aus 1894 r 
Cyaebucıd Upmerass: BBAIOYCOBB: 


Onter u onEURV npohat 
peaMeToBb MOXHO PASCMATpunan 
Oyxeöusro Ipncrana n 25 deu m 

AU ua übers ou 
Ina 16 aua 1894 r 
one Oyzesulel ee ee e 55 10700 
HAHN f 
Cyaeöusıä Üpucrass On 
poBuxe Cyzen 3-To Ilerpokoscki 
Ozpyra © A BBIOYCOBE, 
TeiscıBymmiä Be r LonAH ® 
AR 27 uo, Hugonaesckoä aun 
Oo anngerb, dro 28 Iba cero 
roa ch 0 Lacon yrpa n r I 
u Iyeroh yunnt no N 6 65. 
Upoganarzea Iuaundoe nuyme 
pu Adenamee Opauny Tepru⸗ 
zakandabmeecn BE NKeNTBSHOME 1 
— [o, 30 lo rb NE dacaxb CH HUN 
O BPA BTZ HIE 1 Abo eroas u OnbucHuog 
Cyaeöurıä Ipncrass Crtsaa Mu- 
possix® Üyaeä 3-ro [lerpoxosckaro 
Ospyra 0. A. BBAIOYCOB BP, za- 
| leibergyn mii b r. Aoısu BB nous 
„ 27 ͤ no Hnxogaenckoh YAuns, 
56 anders, Aro 26 Inıa cero 1894 
roa ch 10 4aconb yrpa nv r Aonsu 


| no acamb yana nor, A 47 
Öyaers UPOAABATLCH ABHRUMOE nu 
| 

| 

! 


si A0päma- Baxapaka. 


HpeAMeToRb MORHO PascMarpHBan 

Cyae6naro Ilpucrasa u B6 Lens 

Lam Ha MEcCTE oHoH. 
Inıa 16 aaa’ 1894 r. 


— en en ginn 


—— na en nn, 


mectso, npuwanexamee Hsydy Lo- OBEABAIEHTE. 
| CKOBHUy, axiDbgabmeecn db 3KHNA- Cyxednut Ipuerapz Sasa . 
mb, öpnakb, zeubsiomB mach M ponnn Cy ref 3-70 ı Herpokons 


nebenn m outuenude nr 210 pys. 
ua yaosıersopenie npereusiä Aanuza 
Mamazaukn. 
Ouncb u onA upodanae nix 
npenueronzg MOZHO PäASCHATPHBATE y 
Cyaeönaro Hpucrana u 85 deu npo- 
amn Ha MBE OHOH. 

Inaa 16 aua 1894 r. 
enn DER BBAOYCOBB. | 
n ongnenuoe 1 280 p 

niernopenie uperenaifl 
HO Moers rb Upo nana nme 
un, ub ‚BHAy| HasHageHin Bropk 
TOpToBb. 


i Ospyra G A BEAOYCOBB, 2 


M 27 ͤ no ıHusonaencroä: yu 


rona ch 10 yacoBs yrpa 
no. Ierpokosckof yauıs 
ÖyAeTb UPOAABATECH ABUREMIE 
mecrao, upnualienamee A 


— — 


eee een 
JJ e. 


ausſchließlich Haut und bene» 
riſche e 9 letzt 
Wſchodnia Straße Nr. 23 vis- 
a vis vom Haufe Zlegler. (6—4 
Sprechſtundin: von 11—1 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 3-7. 15 Abende, 


BB OTHa nkaxb HCKYCTBEHHOH 


Kaku Ha M&CTE 0HoH. 
Iba 16 aua 1894 r. 


Schnellpressendruck von Leodold Zoner 


Oydease Ipnerase: Bo 


TeabcTBywmiä nl r. Ioan Br AM 


* 


230 pyô ua yaonsersopenie mpend 


Onncs n ontusy upoaasaeunl 


O6HABAAETB, uro 28 DA cero 


on 


Heaaxy Zaulbepry, zaninapm i 


6. 
— 


Onncb u onbAY BR 
IpeAMeTOBB MORUO Pascuarpuats] 
Cyaeöuaro IIpnerasa n Br eng 1 


Cyae sun Ipmerans: BE.L0JC08 
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